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Geschichte spiegelt sich am
eindrucksvollsten in seinen
Schlössern, Burgen und histo-
rischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen
Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen 2003 präsentiert
neuste Forschungen zur säch-
sischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Bauge-
schichte, zu Kunstwerken und
historischen Persönlichkeiten,
vermittelt Ergebnisse von 
Restaurierungen und Informa-
tionen über Ausstellungen.
Dargestellt werden auch die
aktuellen Entwicklungen in
den Burgen und Schlössern. 
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Sowohl auf der Burg Mildenstein als auch auf Schloss
Rochlitz erfolgen seit Anfang der 1990er Jahre umfängli-
che statisch-konstruktive Sicherungen sowie allgemeine
bauliche Instandsetzungsarbeiten. Vorbereitend und be-
gleitend zu diesen Maßnahmen fanden bzw. finden z.T.
intensive bau- und farbarchäologische Untersuchungen
statt. Einen wichtigen Bestandteil dieser Forschungen
bilden dendrochronologische Untersuchungen. Mit ihrer
Hilfe konnten bisherige zeitliche Einordnungen verschie-
dener Burgbereiche bestätigt, konkretisiert oder auch
korrigiert werden.
So ist die Haupterbauungszeit des Rochlitzer Schlos-
ses in seiner heutigen Gestalt nunmehr sicher im letzten
Viertel des 14. Jahrhunderts anzusiedeln (Abb. 3 und 4).2
Fortschreitend ab 1384 wurde auch in Leisnig intensiv
um- bzw. neugebaut. Während auf Rochlitz wesentliche
Baumaßnahmen (Fürstenhaus, Querhaus) noch in der
gemeinsamen Regierungszeit der Land- und Markgrafen
Friedrich III., Balthasar und Wilhelm I. bis zur Chemnitzer
Teilung 1382 erfolgten, trat Markgraf Wilhelm in Milden-
stein als alleiniger Bauherr auf.3
Die damals in Rochlitz neu hergestellten Gebäude
einschließlich der beiden repräsentativen Westtürme4
scheinen nicht zuletzt durch ihre insgesamt größere
Dimensionierung einem höheren repräsentativen An-
spruch zu folgen, als dies in Leisnig der Fall ist, wo u.a.
der romanische Bergfried stehen gelassen wurde.5
Trotzdem existieren zahlreiche bauliche Parallelen zu
Rochlitz. Besonders augenfällig sind die Gemeinsam-
keiten zwischen dem Leisniger Vorderschloss (Süd- und
Westflügel) sowie dem Komplex Fürstenhaus-Querhaus in
Rochlitz. Beide Baukörper besitzen, respektive besaßen
eine ähnliche Struktur in ihrer äußeren Erscheinung
(dreigeschossige Winkelbauten, ursprünglich mit Erker-
türmen in der Dachebene). Die innere Charakteristik
wird vor allem durch große Wohn- und Repräsentations-
räume bzw. Säle bestimmt. In der Zusammenschau aller
bisherigen Untersuchungsergebnisse sind die im letzten
Viertel des 14. Jahrhunderts sowohl in Rochlitz als auch
in Leisnig erfolgten Baumaßnahmen aber grundsätzlich
als unvollendet zu betrachten (Abb. 2).
Baumaterial
Als Baumaterial für das Mauerwerk dienen in beiden Bur-
gen Bruchsteine aus ortsnahen Vorkommen6 im Verbund
mit Werkstein aus Rochlitzer Porphyrtuff. Der Kalk für
die Mörtelherstellung stammt aus regionalen dolomiti-
schen Lagerstätten, wie dem Geithain-Ottenhainer oder
dem Ostrauer Gebiet. Als Bauholz fanden sowohl Eiche
(in der Regel für stärker beanspruchte Bauteile) als auch
Tanne Verwendung.
Fassaden
Tür- und Fenstergewände, Eckquaderungen und Gesimse
sind bei beiden Bauwerken formell ähnlich,7 zum Teil so-
gar identisch ausgebildet (Abb. 1). Die Fassaden beider
Burgen besaßen einen Kellenputz von feiner bis mittlerer
Strukturierung, welcher in weiten Bereichen ungefasst
belassen wurde,8 z.T. aber auch mit einem weißem Kalk-
anstrich versehen war.9 Demgegenüber stand die rote
Materialsichtigkeit des Rochlitzer Porphyrtuffs in den
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Ebene 5. Im letzten Viertel
des 14. Jahrhunderts bauseits
vorbereitete Auflager für 






Viertel 14. Jahrhundert. 
Auf Burg Mildenstein besaßen
viele Fenster eine vergleich-
bare Ausbildung.
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• Im mittleren und nordwestlichen
Hofbereich z.Z. keine bekannten
rom. Funde (rom. West- und
Nordabschluss unbekannt)
• mehrphasige Fundamente/Meuerzüge
unter dem heutigen Hofniveau 
(rom. Substanz?), nachgewiesen i.Z.
punktueller archäologischer Sondie-
rungen westl. des Fürstenhauses
• 2. rom. Bauphase/Zwischenphasen
(Wehr- bzw. Wohntum, Gebäude urspr.
in östlicher Richtung fortlaufend)
• rom. Torweg südlich der
heutigen Schlosskapelle
• 1. rom. Bauphase (unterer Bereich 
der südlichen Ringmauer, dreischaliges
Mauererk mit opus spicatum)
• 2. rom. Bauphase/Zwischenphasen 
(Kemenate/Wohnturm: Kleeblattfenster,
Biforium und Rundbogentür, Kamin im 1. OG)
• 1. rom. Bauphase (älteste dendrochron.
nachgewiesene Bausubstanz: um/nach
1115), dreischaliges Mauerwerk mit 
opus spicatum
• Schildmauer mit Wehr-
gang und Westtor, bau-
einheitlich/zeitgleich 
mit Erbauung der Jupen
(1389/90)
• Hintere (westliche) Brücke, i.Z. der
Herstellung des Westtors
• Finstere Jupe, erbaut um 1389/90,
das Holzwerk nach Brand um
1401–1404 erneuert
• Ringmauer mit Wehrgang,
baueinheitlich/zeitgleich mit
Finsterer Jupe und Fürsten-
haus (letztes Viertel 14. Jahr-
hundert) • Kellerhaus (letztes Viertel
14. Jahrhundert)
• Fürstenhaus, vollständiger Neubau
um 1375–1380
• Querhaus, Zusammenfassung mehre-
rer rom. Baukörper um 1376–1380,
zeitgleich mit Neubau des Fürsten-
hauses
• Mittlere (östliche) Brücke, i.Z. 
der Verlegung des Mitteltores
nördlich der Kapelle
• Lichte Jupe, erbaut um
1383–1395
•
Südmauer (mit Wehrgang?), rom. Grund-
substanz auf Höhe der westlichen Schild-
bzw. nördlichen Ringmauer aufgestockt
• große Küche, eingeschossiger
Bau mit großer Herdstelle 
(um 1398) und Rauchfang
•
Wohnturm über rom. Substanz
(Aufstockung um 1384/85)
•
rom. Palas, div. Umbauten im letzten Viertel
des 14. Jahrhunderts ( Dachstuhl um 1384)
•
Kapelle (letztes Viertel 14. Jahrhunderts), Dachreiter
(»Thurmlein über der Kirchen«) um 1589 abgebrochen
• 2. rom. Bauphase (Palas, um 1160)














Der Um- und Neubau 
des Schlosses Rochlitz 
von 1375 bis 1400
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Gliederungsbereichen (Eckquaderung, Gesimse, Gewän-
de).10 Die zu den anschließenden Putzflächen um 0,5 bis
1,0 Zentimeter zurückliegende Gliederung wird durch
rechteckig geschnittene Eckquaderung entsprechend der
variierenden Werksteingrößen (Abb. 6) sowie Fenster- bzw.
Portalfaschen in Gewändebreite (durchschnittlich 15 bis
20 Zentimeter) charakterisiert. Sich aus den Dachtraufen
erhebende Erkertürme, welche in der Dilich-Zeichnung von
Leisnig mit Burg Mildenstein z.T. noch dargestellt sind,
konnten auch für die Dachlandschaft des Rochlitzer Fürs-
tenhauses nachgewiesen werden.11
entstandene polychrome Gestaltung der Balkendecke in
der so genannten Mittelstube des Rochlitzer Querhauses,
welche damit zum ältesten erhaltenen Bestand dieser
Art in Sachsen zählt (Abb. 5). Die Fußböden in den oberen
Geschossen waren z.T. mehrschichtig aufgebaut. Nachge-
wiesen sind sowohl Beläge mit genagelten, stumpf gesto-
ßenen Weichholzdielen als auch mit Ziegelsplitt versetzte,
rot gefasste Kalkestriche.12 Auf ursprünglich in größere
Räume eingestellte Bohlenstuben oder auch hölzerne
Wandverkleidungen bzw. deren Planung deuten in das
Mauerwerk horizontal eingelegte Holzpfosten.13 Auch der
Vergleich der hölzernen Konstruktionen ganz allgemein,
insbesondere der Dachstühle, führt trotz der Besonder-
heiten des Mildensteiner Vorderschlosses zu zahlreichen
Parallelen.14
Die Beheizung
Ein wesentliches Kriterium für die Nutzbarkeit von Räu-
men ist die Möglichkeit ihrer Beheizung. In Rochlitz er-
folgte diese durch in die Wände eingelassene bzw. vor
diese gestellte Kamine15 sowie Luftheizungen.16 Im Über-
gangsbereich Fürstenhaus-Querhaus konnte eine für
Sachsen bisher einmalig große Heizanlage in situ nach-
gewiesen werden, bei welcher ein im Erdgeschoss lie-
gendes Heizgewölbe mehrere darüber liegende Räume
im ersten, eventuell auch im zweiten Obergeschoss über
ein System aus Rauchgas- bzw. Warmluftkanälen sowie
Wärmetauschern erwärmte (Abb. 7 und 8).17 Aufgrund
der Befundlage ist eine ähnliche Heizanlage auch im












Mittelstube (Raum Q I.01),
Balkendecke, Steinstruktur-
malerei (letztes Viertel des
14. Jahrhunderts) auf den
Deckenbalken (Probeachse






mit Rauchgas- bzw. Warmluft-
kanälen.
Innere Raumschale
An der inneren Raumschale der Leisniger Burg wurden
bisher keine Putz- und Farbfassungen für das späte 
14. Jahrhundert nachgewiesen. In Rochlitz bestanden
diese nur in ausgewählten Bereichen (1. OG des Quer-
hauses, evtl.1. OG des Fürstenhauses sowie großer Win-
kelsaal im zweiten Obergeschoss des Fürsten-/Querhau-
ses), während sie sich für andere »rohbaufertige« Räume
(Inneres der Westtürme, Erdgeschoss des Fürstenhau-
ses) ausschließen lassen. Die im Rochlitzer Fürstenhaus
nicht mehr vorhandenen Sitznischen in den Leibungen
der Saalfenster sind nach entsprechenden baulichen
Befunden in analoger Ausbildung zur original erhaltenen
Situation in den Westtürmen, aber auch zum Leisniger
Bestand denkbar. Säulengestütze profilierte Längsunter-
züge tragen in einigen Saalräumen beider Burgen die
Raumdecken mit ihren dreiseitig sichtbaren Holzbalken
und der aufliegenden Brettschalung. Besondere Bedeu-
tung besitzt die wahrscheinlich noch im 14. Jahrhundert








• Doppelte Deckenbalkenlage über
beheizbaren nordöstlichem Eckraum
(später »Amtsstube«) mit Lehmverstrich/
Lehmfüllung zur Wärmeisolierung
• Heizfläche der Fußbodenheizung mit
vier Kanälen zur Zufuhr der Warmluft
(Verbindung zum Feuerraum/Heiz-
gewölbe) sowie einem Kanal zur Ab-
führung der Rauchgase in Richgung
des Ofens der Mittelstube• Deckenbalkenlage des EG, Fußboden-
belag des beheizbaren nordöstlichen
Eckraumes (später »Amtsstube«) 
aus rot gefasstem Kalkestrich über
Lehmpackung
• Heizraum (EG des ehem.
romanischen Baukörpers) • Rauchabzug der Heizungsanlage
• Einfache Deckenbalken-
lage der Mittelstube mit
differenzierter Malerei
• Ofen der Mittelstube (durch Rauch-
gase des Feuerraumes im EG beheizt)
• Feuerraum mit Heizgewölbe





• Zugang zur Feuerung
(Ofentür)
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Dendrochronologische Ergebnisse
Archivalische Quellen zur Bautätigkeit im 14. Jahrhun-
dert – wie z.T. für Leisnig bekannt – sind für Schloss
Rochlitz bisher noch nicht in einem aussagekräftigen
Umfang erschlossen.18 Eine umso größere Bedeutung
kommt hier den durch Bauforschung gewonnenen Er-
kenntnissen zu, welche inzwischen zu einem relativ um-
fänglichen Bild des Bauprozesses führen.
Bei den bis April 2004 im Schloss Rochlitz entnomme-
nen 191 Proben19 war eine zeitliche Zuweisung mittels
Dendrochronologie20 an 167 Proben erfolgreich (hiervon
113 Proben mit durch Waldkanten genau bestimmten
Fälljahren). In 12 Fällen konnten Bauphasen des 12. und
13. Jahrhunderts nachgewiesen werden.21 Sechs beprobte
Balken in Querhaus und östlichem Südflügel mit den Fäll-
jahren 1360 und 1361 stehen eventuell in Zusammen-
hang einer Notsicherung nach einer Brandkatastrophe.22
62 Proben verweisen in das letzte Viertel des 14. Jahrhun-
derts (hiervon 39 Proben mit durch Waldkanten genau
bestimmtem Fälljahren). Acht weitere Proben entfallen
auf Reparatur bzw. Neubau von Deckenbalkenlagen und
Dachstuhl im Nordturm (Finstere Jupe) in den Jahren
1401/02 und 1404/05 infolge eines Brandschadens. Die
verbleibenden 79 Proben ausgewählter Bauteile cha-
rakterisieren jüngere Baumaßnahmen bzw. Umbauten.23
Bauzeiten und Baumassen
Mit dieser relativ hohen Datendichte und -genauigkeit
können nicht nur Aussagen über die zeitliche Einordnung
einzelner Baukörper, sondern auch über deren Bauzeiten
getroffen werden. In Zusammenschau der bisherigen
Erkenntnisse bauhistorischer Forschungen und unter
Zuhilfenahme der für die gesamte Schlossanlage vorlie-
genden verformungsgerechten Aufmaße (Grundrisse,
Schnitte, Messbildauswertungen) kann erstmals auch
eine genauere quantitative Berechnung der Baumassen
erfolgen, welche im untersuchten Zeitraum auf Schloss
Rochlitz erstellt wurden (Tabellen 1 und 2).
Nach dem Verfall bzw. der Brandzerstörung der roma-
nischen Burg wurden von 1375 bis 1400 etwa 12 650m3
(ca. 25 560t) Bruchstein und Werkstein sowie über 900 m3
(ca. 590t) Bauholz (ohne Rüst- und Schalmaterial) ver-
baut. Im Bereich des Südflügels (Torturm, Palas, Wohn-





der von ca. 1375–1400 
entstandenen Baumassen
Baukörper Zeitstellung Bereiche Mauerwerk/ Bauholz 
Werkstein in m3 (Balken) in m3
Um/Ausbauten Palas, Wohnturm um 1384/85 200 150
romanischer Substanz Südliche Ringmauer 1375 –1400 310 5
Querhaus 1375/76 Erdgeschoss/Durchfahrt 370 15
1375/76 1. Obergeschoss 255 26
1375/76 2. Obergeschoss 310 23
1377/78 Dachgeschoss 0 70
Neubauten Fürstenhaus 1373/74 Kellergeschoss 1150 0
1374/75 Erdgeschoss 600 40
1375/76 1. Obergeschoss 710 51
1377/78 2. Obergeschoss 470 40
1377/78 Dachgeschoss 70 100
Kapelle 1375–1400 355 25
Nördliche Ringmauer 1375–1400 1200 10
Nordturm (»Finstere Jupe«) bis 1389–1390 Untergeschoss, 1., 2. Obergeschoss 1250 6
bis ca. 1395 weitere Obergeschosse, Dach 875 70
Westliche Schildmauer bis 1390 645 6
Südturm (»Lichte Jupe«) um 1380–1388 Untergeschoss, 1. – 3. Obergeschoss 1600 10
1388–1395 weitere Obergeschosse, Dach 505 66
Große Küche um 1398 175 36
Kellerhaus 1375–1400 98 10
Brücken, Zwinger/ 1375–1400 (fiktive Annahme) 1500 150
Stützmauern, sonstiges
Summe 1375–1400 12648 909
Dies entspricht in einem Zeitraum von 25 Jahren etwa einem Gewicht (in Tonnen) von [bei angenommener Eigenlast 26560t 590t
des Mauerwerkes von 2,1t/m3 sowie unter Einsatz von 25% Eichenholz (0,8t/m3) und 75% Nadelholz (0,6t/m3)]
Tabelle 2 (unten)




Summe der Baumassen Tägliche Arbeitsleistung (Durchschnittswert bei angenommenen 
265 Arbeitstagen/Jahr mit je 9,3 Arbeitsstunden/Tag)
Gesamtbauleistung 12648m3 (ca. 26560t) Mauerwerk/Werkstein 1,9m3 (ca. 4t) Mauerwerk/Werkstein
1375–1400 (ca. 25 Jahre) 909m3 (ca. 590t) Bauholz (ohne Rüst- und Schalmaterial) 0,14m3 (ca. 90kg) Bauholz (ohne Rüst- und Schalmaterial)
Bauleistung 3935m3 (ca. 8263t) Mauerwerk/Werkstein 2,5m3 (ca. 5,3t) Mauerwerk/Werkstein
Fürstenhaus/Querhaus 365m3 (ca. 237t) Bauholz (ohne Rüst- und Schalmaterial) 0,25m3 (ca. 160kg) Bauholz (ohne Rüst- und Schalmaterial)
1373–1378 (ca. 6 Jahre)
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• Oberes Ende des Kranbaumes (SWK
1396) mit doppeltem Rundzapfen
(Aufnahme für den vermutlich gleich-
schenkligen Kranausleger)
• Rekonstruktionsversuch des drehbar
auf dem Doppelzapfen des Kran-
baumes sitztenden, wahrscheinlich
gleichschenkligen Kranauslegers 
mit zwei Rollen zur Seilführung
• Leitersparren als Aufstiegshilfe
während des Abbundes
• Kranbaum (SWK 1396)
• Minimal notwendige Einspannpunkte
des Kranbaumes während des Bau-
ablaufes









• Geschätztes Gewicht der Sparren: 




• Anschlaufung des Aufzugseiles an
den Kerben oberhalb der Sparren-
schwerpunkte
• Rekonstruktionsversuch von in die
Sacklochbohrungen des Kranbaumes
gesteckten Rundhölzern als Steighilfe
und Fixpunkte für das vertikale






des um 1400 verwendeten
Baukranes.
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litzer Berg (Werkstein) frisch gebrochen. Die Bauzeit für
den Neubau Fürstenhaus betrug etwa fünf Jahre, für den
zeitgleichen Um- und Neubau des Querhauses etwa vier
Jahre. Beide Westtürme entstanden innerhalb von jeweils
10 bis 15 Jahren, wobei die Bauzeit für die unteren Ge-
schosse aufgrund fehlender Möglichkeiten zur dendro-
chronologischen Untersuchung in Analogie zu Fürsten-
haus und Querhaus eingeschätzt wird. Bei modellhafter
Annahme eines kontinuierlichen Bauablaufes24 hat man
von 1375 bis 1400 pro Arbeitstag durchschnittlich 1,9 m3
(4t) Bruchstein, Werkstein und Mörtel sowie 0,14 m3
(90 kg) Bauholz (ohne Rüst- und Schalmaterial) gewon-
nen, transportiert und einschließlich aller Nebenleistun-
gen verbaut. Allerdings ist alleine schon aufgrund der
nachweisbaren Bauleistung an Fürsten- und Querhaus
(durchschnittlich 2,5 m3 Bruchstein/Werkstein/Mörtel
und 0,25 m3 Bauholz pro Arbeitstag) von einem im Be-
trachtungszeitraum diskontinuierlichen Arbeitsverlauf
auszugehen, bei welchem die Tagesleistungen weiter zu
differenzieren sind.
Technologischer Bauablauf
Neben der Korrelation zeitlicher Abläufe zu den herge-
stellten Baumassen sowie dem Komplex der Konstruk-
tionsprinzipien und Materialeigenschaften, welche an den
Bauwerken in der Regel heute noch nachvollziehbar sind,
bestehen vielfältige Fragen hinsichtlich des technologi-
schen Bauablaufes. Da diese in der Literatur meistens
theoretisch anhand zeitgenössischer Abbildungen sowie
vereinzelter literarischer und archivalischer Quellen be-
trachtet werden,25 kommt entsprechenden Hinweisen
an den Bauwerken selbst ein hoher Stellenwert zu. Unter-
teilen kann man diese in:
■ Befunde zu statischen Bauhilfskonstruktionen (Arbeits-
und Schalungsgerüste, Leitern, Bauhütten, Bauwege,
Rampen, Schnurböden, Kalkgruben, Brennöfen etc.)
und dynamischen Bauhilfen (Transport- und Hebemittel,
Mörtelmischwerke, Sägewerke, Anlagen zur Wasser-
gewinnung etc.),
■ Kennzeichnungssysteme für einzelne Bauteile (Stein-
metz-, Versatz- und Abbundzeichen),
■ Befunde zu verwendeten Handwerkzeugen und
■ Befunde zu verwendeten Mess- und Konstruktions-
mitteln.
Stellvertretend für diese Thematik sollen im Folgenden
einige Betrachtungen zum wiederentdeckten Kranbaum
des späten 14. Jahrhunderts im Dachwerk des Rochlitzer
Nordturmes stehen (Abb. 9):
Wie schon erwähnt, wurde das Holzwerk des nörd-
lichen Rochlitzer Turmes (»Finstere Jupe«) kurz nach
Fertigstellung des Rohbaues um 1400 durch eine Brand-
katastrophe weitgehend zerstört. Bei der umgehend be-
gonnenen Wiederherstellung bediente man sich eines
Kranes, welcher teilweise noch heute im Bereich des um
1401/02 hergestellten Dachstuhles vorhanden ist. Das
Holz für den 14,5 m hohen Kranbaum mit einem doppel-
ten Rundzapfen an seinem oberen Ende (Abb.10) wurde im
Jahr 1396 (Sommerwaldkante) eingeschlagen. Er stammt







Schloß Rochlitz, Finstere Jupe. 
1 Leitersparren 
(bauzeizeitliche Aufstiegshilfe). 
2 Einkerbung in Sparren zur
Anschlaufung des Aufzugseiles. 
von Fürsten- und Querhaus erfolgte die Einbeziehung
romanischer Bausubstanz (aufgrund der vorangegange-
nen Brandkatastrophe ohne relevante hölzerne Bau-
teile). In einigen Bereichen fand nachweislich älteres
Steinmaterial sekundäre Verwendung. Der Hauptanteil
wurde jedoch vor Ort (Bruchsteine) bzw. auf dem Roch-
1
2
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9 Befunde am Komplex Fürstenhaus/Querhaus in Rochlitz.
10 Eine Farbfassung auf den Gliederungsflächen ist zumindest für die bisher unter-
suchten Bereiche in Rochlitz mit hoher Wahrscheinlichkeit auszuschließen.
11 Baumbach, Udo und Reuther, Stefan: Das Fürstenhaus des Schlosses Rochlitz
– ein landesfürstlicher, repräsentativer Saalbau um 1375/80, in: Burgenfor-
schungen aus Sachsen 12 (1999), S. 187ff.
12 Im Rochlitzer Fürsten- und Querhaus existierten bzw. existieren noch zahlrei-
che Befunde zu den Fußbodenaufbauten des 14. Jahrhunderts.
13 Der Nachweis dieser Hölzer im Rochlitzer Fürstenhaus im nordwestlichen
Saalbereich des ersten Obergeschosses in drei Ebenen bis in eine Wandhöhe
von etwa 3m (bei einer Raumhöhe von etwa 5,5m) zwischen zwei bauzeit-
lichen Kaminen spricht eher für eine Wandverkleidung. In Leisnig sind ana-
loge Befunde im 1. OG des sogenannten Kornhauses belegt.
14 Vor allem die Konstruktion des um 1384 errichteten Dachstuhles im Milden-
steiner Hinterschloss (Pagenhaus) ist nahezu identisch mit der der nur etwa
fünf Jahre älteren Dachstühle im Rochlitzer Fürsten- und Querhaus.
15 Im Saal des ersten Fürstenhausgeschosses bestanden insgesamt drei Kamine.
Vgl. Baumbach (wie Anm. 11).
16 Eine klassische mittelalterliche Luftheizung besteht aus einem gewölbten
Brennraum, in der Regel im Keller- bzw. Erdgeschoss. Beim Brand erhitzen die
heißen Rauchgase eine Speichermasse (Steinpackung). Diese erwärmt an-
schließend Frischluft, welche in den zu beheizenden Raum geleitet wird. Zwei
um 1370 sekundär verbaute gelochte Steinplatten belegen eine solche Hei-
zungsanlage für die romanische Rochlitzer Burganlage.
17 Eine weitere, allerdings erst um 1450 entstandene Heizungsanlage wurde
jüngst im sogenannten Kleinen Haus (westlicher Südflügel) nachgewiesen.
18 Die Ämterrechnungen des ausgehenden 14. Jahrhunderts als Quelle zum Bau-
geschehen in Leisnig werden durch Herrn Martin Wittig, Historisches Seminar
der Universität Leipzig, bearbeitet. Laut seiner Aussage existieren für die
Rochlitzer Baumaßnahmen zumindest summarische Kostenangaben.
19 Die Entnahme der Proben erfolgte durch Dr. Heußner, Petershagen (50 Pro-
ben), das Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Sachgebiet Bauforschung
(18 Proben), Dipl.-Rest. Claudia Herrmann, Dresden (1 Probe) sowie den Autor
(122 Proben).
20 Alle dendrochronologischen Bestimmungen erfolgten mit einer Ausnahme
durch Dr. Heußner, Petershagen.
21 Die mit Abstand ältesten Fälljahre ergaben sich an zwei Bauhölzern aus dem Erd-
geschoss des so genannten Wohnturmes I (um/nach 1115 bzw.1116). Weitere
Bauphasen (repräsentiert durch mindestens zwei Proben) folgen um 1160 (Er-
bauung des Palas), 1219/20 sowie um 1296.
22 Bei der Freilegung der wahrscheinlich schon Ende des 14. Jahrhunderts ver-
mauerten westlichen Durchfahrt des romanischen Torturmes zeigten sich im
Torscheitel starke Rußablagerungen. Die jüngsten bauhistorischen Untersu-
chungen im Bereich des Palas brachten zahlreiche weitere Hinweise auf eine
vernichtende Brandkatastrophe in der romanischen Burganlage. An geschütz-
ten Stellen erhielten sich nur wenige originär verbaute Hölzer (Rüsthölzer,
Mauerschwellen) des 12. und 13. Jahrhunderts, z.T. mit erheblichen Brand-
spuren. Wiederum sind bei den 1360/61 gefällten Bauhölzern mehrere Proben
mit den Sommerwaldkanten 1361 zu verzeichnen. Durch deren teils proviso-
risch wirkende Einbausituation ist hier eine Art Notsicherung des Bauwerkes
zu vermuten, welcher dann nach einer Vorbereitungs- und Planungszeit von
etwa 10 Jahren ab Anfang der 1370er Jahre der großangelegte Um- und Neu-
bau folgte.
23 Spätgotische Umbauten erfolgten in mehreren Etappen in den 1470er Jahren
unter der gemeinsamen Herrschaft von Kurfürst Ernst und Herzog Albrecht.
Neueste dendrochronologische Daten belegen, dass die repräsentative Um-
gestaltung des zweiten Querhausobergeschosses wahrscheinlich bereits
1471/72 weitgehend abgeschlossen war. Sie gehört somit entgegen bisheri-
ger Annahmen in das unmittelbare zeitliche Vorfeld der Meißner Albrechts-
burg! Für die Herrschaftszeit von Herzogin Amalie von Bayern (1481–1501) ist
bisher nur der eigenartige Kapellenaufbau (um 1490) nachweisbar. Unter Her-
zogin Elisabeth erfolgten Umbauten in einigen Innenräumen, während unter
Kurfürst Christian I. 1586 bis 1589 die gesamte Anlage einschließlich der Fas-
saden grundlegend saniert und modernisiert wurde. Bis in die 1. Hälfte des 
19. Jahrhunderts folgten kleine Umbauten und Reparaturen, was vielfach
archivalisch, andererseits aber auch durch die zeitliche Streuung mehrerer
dendrochronologischer Ergebnisse belegt ist. Die letzte große historische Bau-
phase fand in den 1830er bis 50er Jahren statt (Umbau des Schlosses für
Zwecke des Amtsgerichtes).
24 Es werden angenommen: 265 Arbeitstage/Jahr mit durchschnittlich 9,3 h
effektiver Arbeitszeit (95 Winterarbeitstage à 8 Stunden und 170 Sommer-
arbeitstage à 10 Stunden). Binding, Günther: Baubetrieb im Mittelalter, Darm-
stadt 1993, S. 137ff.; Conrad, Dietrich: Kirchenbau im Mittelalter – Baupla-
nung und Bauausführung, Leipzig 1997, S. 90.
25 Binding, Günther (Hg.): Der Mittelalterliche Baubetrieb Westeuropas – Katalog
der zeitgenössischen Darstellungen (32. Veröffentlichung der Abteilung Archi-
tektur des Kunsthistorischen Instituts der Universität zu Köln), Köln 1987; Ders.:
Der Mittelalterliche Baubetrieb Westeuropas – Katalog der zeitgenössischen
Darstellungen – Nachträge (47. Veröffentlichung der Abteilung Architektur des
Kunsthistorischen Instituts der Universität zu Köln), Köln 1992; Ders. 1993 (wie
Anm. 24); Conrad (wie Anm. 24).
26 Binding 1987 (wie Anm. 25).
Baustelle (Südturm?) und wurde in den abgebrannten
Nordturm umgesetzt. Der zugehörige drehbare Ausleger
ist nicht erhalten. Dieser muß jedoch, um die ihn auf-
nehmenden Zapfen nicht zu überlasten, gleichschenklig
gewesen sein. Die Konstruktion derartiger Kräne ist in
zahlreichen zeitgenössischen Abbildungen überliefert.26
Für die Montage der 19 m langen und ca. 550 kg schwe-
ren Sparren wurde das Aufzugsseil an Kerben oberhalb
der Schwerpunkte befestigt (Abb.11). Der Seilzug erfolgte,
umgelenkt durch zwei an den äußeren Auslegerenden
sitzende Rollen, vertikal in Richtung des Turminneren,
wahrscheinlich mit Hilfe von Haspel bzw. Laufrad. Die im
Kranbaum in Abständen von 35 cm befindlichen koni-
schen Sacklochbohrungen dienten wohl zur Aufnahme
von Steighilfen, evtl. aber auch als Hebelpunkte für ein
sukzessives vertikales Anheben des Kranes entspre-
chend dem Baufortschritt. Der Rochlitzer Kranbaum und
die damit in Verbindung stehenden Befunde lassen
durchaus Verallgemeinerungen für die Bautechnik an an-
deren, zeitgleich entstandenen Objekten zu.
Beeindruckend belegt dieses Beispiel, aber auch alle
anderen in den letzten 10 Jahren gewonnenen Erkennt-
nisse, die großartigen baulichen Leistungen, die im letzten
Viertel des 14. Jahrhunderts auf Mildenstein und Rochlitz
erbracht wurden. Die Ergebnisse künftiger Bauforschung,
die weitere Auswertung vorhandener Archivbestände
sowie die Betrachtung entsprechender Vergleichsobjekte
lassen künftig auf noch weitaus differenziertere Aussagen
zum späten mittelalterlichen Baubestand sowie zu tech-
nologischen und organisatorischen Aspekten des Bauab-
laufes an den westsächsischen Burgen bzw. Schlössern
hoffen.
Anmerkungen
1 Der folgende Artikel ist die inhaltlich aktualisierte Vorabveröffentlichung eines
gleichlautenden Vortrages des Autors zum 2. Mildensteiner Kolloquium vom
September 2001. Der Tagungsband zum Kolloquium soll Ende des Jahres 2004
erscheinen. Der dargelegte Forschungsstand zu Rochlitz beruht weitgehend auf
eigenen Forschungsergebnissen des Autors, welche durch seine baubegleitende
Tätigkeit im Auftrag des Staatsbetriebes Sächsisches Immobilien- und Baumana-
gement Niederlassung Chemnitz, des Schlossbetriebes sowie des Staatsbetriebes
Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten Sachsen – Zentrale seit 1994 gewonnen
werden konnten. Vergleichende Betrachtungen zur Burg Mildenstein basieren auf
Aussagen von Herrn Dipl.-Restaurator Thomas Schmidt/Minkwitz bei Leisnig.
2 Im Bereich des Südflügels sowie Querhauses wurde z.T. brandzerstörte romani-
sche Substanz (u.a. Torturm, Palas, Wohnturm) einbezogen. Dies erfolgte allerdings
so umfänglich, dass das äußere Erscheinungsbild dem eines vollständigen Neu-
baus entspricht.
3 Magirius, Heinrich: Markgraf Wilhelm als Bauherr – Architektur »um 1400« in der
Mark Meißen, in: Landesgeschichte als Herausforderung und Programm, hg. von
John, Uwe (Karlheinz Blaschke zum 70. Geburtstag), Stuttgart 1997, S. 123ff.
4 Die bisherige Annahme einer Erbauung der quadratischen Turmuntergeschosse im
frühen 13. Jahrhundert kann mit Hilfe der nunmehr vorliegenden dendrochro-
nologischen Untersuchungsergebnisse sowie ergänzender Beobachtungen von
Baustruktur und -technologie sicher ausgeschlossen werden. Beide Türme wurden
einschließlich der sie verbindenden Schildmauer sowohl in den quadratischen
Untergeschossen als auch den oktogonalen Obergeschossen in den letzten beiden
Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts vollständig neu errichtet. Die in unterschied-
lichen Höhen einsetzende Abfasung der Ecken erfolgte mit hoher Wahrschein-
lichkeit aufgrund statischer Schäden, welche sich während des Baufortschrittes
einstellten (unterschiedliche Setzung des Fruchtschiefermauerwerkes und der
Porphyr-Eckquaderung mit daraus resultierender Bildung großer vertikaler Risse
im Werksteinverband).
5 Der Nachweis eines älteren Bergfriedes in Rochlitz steht bisher aus. Eventuell
befand sich dieser innerhalb des heutigen Schlosshofes.
6 In Leisnig Rhyolith, in Rochlitz Fruchtschiefer.
7 Magirius (wie Anm. 3), S. 142ff.
8 Befunde an den beiden Rochlitzer Westtürmen sowie am Leisniger Herrenhaus.
Der Um- und Neubau 
des Schlosses Rochlitz 
von 1375 bis 1400
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Geschichte spiegelt sich am
eindrucksvollsten in seinen
Schlössern, Burgen und histo-
rischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen
Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen 2003 präsentiert
neuste Forschungen zur säch-
sischen Landesgeschichte, 
zur Architektur- und Bauge-
schichte, zu Kunstwerken und
historischen Persönlichkeiten,
vermittelt Ergebnisse von 
Restaurierungen und Informa-
tionen über Ausstellungen.
Dargestellt werden auch die
aktuellen Entwicklungen in
den Burgen und Schlössern. 
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